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"ICH BIN FROH, DASS es endlich vorbei ist." Ryan Davis warf das Hemd, das er gerade aufgeknöpft und ausgezogen hatte, in seinen Spind.

Shane Nolan grinste trotz seiner Müdigkeit. "Wirklich? Du warst etwa drei Tage lang involviert, Mann. Du musstest ein paar Verhaftungen vornehmen, aber du warst nicht undercover."

Der jüngere Polizist blickte ihn an. "Es war trotzdem stressig." Seine Miene wurde weicher. "Ich gebe zu, du und Sean hattet es am schlimmsten."

"Da gibt es keinen Widerspruch", sagte Sheriff Robinson. Jack, erinnerte sich Shane. Jack war nur ein paar Jahre älter als er, aber er hatte eine autoritäre Ausstrahlung, die es schwer machte, ihn nur als Jack zu sehen.

"Es kann nicht einfach gewesen sein, die Verhaftung in deiner Stadt geschehen zu lassen", sagte Sean, Shanes Zwillingsbruder und Polizeikollege.

"Ganz bestimmt nicht. Jack hat schon vor Wochen darauf gedrängt, sie zu verhaften." Dieser Beitrag kam von Derek Reynolds, Jacks Stellvertreter. "Es war auch schwer, dies vor meiner Familie geheim zu halten. Sera hat mehrmals gefragt, wohin ich mich schleiche, als ob ich keine Uniform trage."

"Wer ist Sera?", fragte Shane.

"Meine Schwester." Derek brach auf der Bank in der Umkleidekabine zusammen und sah genauso müde aus, wie Shane sich fühlte. 

Das passierte, wenn man drei Stunden damit verbrachte, einen Drogenring mit mehreren Bezirken zu zerschlagen und Dutzende von Verhaftungen vorzunehmen - und sie hatten nur einen kleinen Teil des Drogenimperiums erwischt. Es gab noch mehr Arbeit zu tun, aber nicht für Shane. Er war dabei, aus der Undercover-Welt auszusteigen, und seinem Zwilling ging es genauso. Sie hatten bereits darüber gesprochen, und er wusste, dass Sean nach Hause wollte, um Chloe zu finden.

Es gab niemanden, zu dem er zurückkehren konnte. Einen Moment lang fühlte er sich völlig allein und dachte an Gina, seine ehemalige Partnerin und Verlobte, bevor sie vom Kartell erschossen worden war. Ihr Tod war der Auslöser dafür gewesen, dass er sich Sean bei dieser großen Undercover-Operation anschloss, aber er hatte die Lust verloren, weiterzumachen. Er hatte die Genugtuung, Eduardo Salazar noch in dieser Nacht die Handschellen anzulegen. Zu wissen, dass einer der Anführer des Kartells und derjenige, der Gina getötet hatte, endlich hinter Gittern saß, erleichterte ihn.

Als ob Ryan seine Gedanken gelesen hätte, fragte der Streifenpolizist: "Und was passiert jetzt?"

"Duschen und schlafen. Das sollte für etwa drei Jahre reichen." Sean gähnte.

Shane nickte. "Das klingt nach einem Plan."

Jack zuckte die Achseln. "Zurück zum ruhigen Kleinstadtleben für uns."

"Ich kann es kaum erwarten, dass Alkoholkonsum und Partys für Minderjährige wieder zu unseren größten Sorgen werden", sagte Derek.

"Strafzettel und Alkohol am Steuer", sagte Ryan mit einem Hauch von Wehmut. Wahrscheinlich war er immer noch im Adrenalinrausch, weil er an der Verhaftung beteiligt war.

"Wir werden aussagen müssen", sagte Shane.

"So wie unser System funktioniert, wird das Monate dauern", sagte Sean mit einem Hauch von Zynismus.

"Ich bin sicher." Jack gähnte und streckte sich. "Wir müssen wahrscheinlich in die Stadt kommen. Ich wette, die meisten dieser Verbrecher lassen sich den Treffpunkt ändern."

"Wir gehen etwas trinken, wenn es Zeit ist. Die erste Runde geht auf mich", sagte Sean.

"Ich kann jetzt nicht einmal ans Trinken denken, ohne einzuschlafen." Ryan gähnte. "Ich muss auch noch nach meiner Stiefschwester sehen. Ich habe meinen Eltern versprochen, regelmäßig nach ihr zu sehen, während sie auf einer sechsmonatigen Kreuzfahrt um die Welt sind."

"Es war schön, mit euch zu arbeiten. Mit euch allen", sagte Shane. Sein Bruder nickte sofort.

"Es war uns ein Vergnügen", sagte Jack. "Sie haben uns geholfen, den Abschaum aus der Stadt zu vertreiben. Ich will nicht, dass meine Tochter Julie oder ihre Freundin Sera so etwas mitbekommen."

"Wir haben gerne geholfen." Derek verbiss sich ein Gähnen. "Ich gehe jetzt duschen."

"Das Gleiche, bevor ich nach Lexie sehe. Sie hat diesen beschissenen Freund, dem ich nicht traue." Ryan winkte allen zu, bevor er aus der Umkleidekabine zu den Duschen schlenderte.

Shane saß die längste Zeit auf der Bank und versuchte, die Kraft aufzubringen, sich zu bewegen. Ein Teil von ihm wollte sich auf der harten Planke ausstrecken und auf der Stelle einschlafen. Ein anderer Teil wusste, dass er sich in seinem Hotelzimmer wohler fühlen würde. Ein kleinerer Teil von ihm überlegte, ob er heute Abend direkt zurück in die Stadt fahren sollte, aber er verwarf den Gedanken wieder.

Es war nicht der Ort, den er mit Gina geteilt hatte, und sein kleines Haus war normalerweise ein Zufluchtsort. Heute Abend unterstrich es aus irgendeinem Grund nur, wie schmerzlich allein er war. Er hatte Sean, und er war froh, einen Zwilling zu haben, aber Salazar zu bekommen war bittersüß. Es brachte dem Bastard Gerechtigkeit und Shane einen Abschluss, aber es konnte Gina niemals zurückbringen. Er nahm an, dass er sich vielleicht eines Tages wieder verlieben würde, aber die Vorstellung erschien ihm fast lächerlich.

Er war zu müde, um zu lachen, und zu müde, um heute Abend ernsthaft über etwas zu Schweres nachzudenken. Was auch immer die Zukunft in den nächsten Tagen und Wochen bringen würde, heute Abend war es egal.

Sean setzte sich neben ihn und hinderte Shane daran, sich hinzulegen. "Wie geht es dir?" Seine identischen Augen leuchteten vor Sorge.

Shane zuckte mit den Schultern. "Ich werde es überleben." Die Antwort war abrupt, aber das Beste, was er tun konnte.

"Fühlen Sie sich besser, wenn Sie wissen, dass Salazar im Gefängnis ist und wahrscheinlich für den Rest seines Lebens im Gefängnis sein wird?"

"Ja, aber es ist nicht genug. Es bringt Gina nicht zurück." Er hatte die letzten vier Jahre damit verbracht, Gerechtigkeit für sie zu erlangen. Er hatte seinen Bruder in diesen Schlamassel hineingezogen und ihn in die Undercover-Operation einbezogen, weil er ihn gebraucht hatte. Er fühlte sich schuldig, weil er Gina nicht gerettet hatte und weil er Sean nicht verschont hatte.

"Ich weiß. Ich kann mir nicht vorstellen, dass ..." Er brach ab und sah nachdenklich aus.

"Sie ist noch da draußen und wartet wahrscheinlich auf dich", sagte Shane.

Sean zuckte mit den Schultern. "Vielleicht, aber das war vor vier Jahren. Was, wenn sie mich vergessen hat? Es war nur ein Kuss, und dann bin ich gegangen. Wahrscheinlich hasst sie mich."

"Nein, das bezweifle ich. Schlimmstenfalls erinnert sie sich nicht mehr so an dich oder ihre Gefühle haben sich geändert. Du wirst es nicht wissen, bis du es versuchst."

Sean nickte langsam. "Ich weiß, dass du recht hast, aber verdammt, wenn ich mich nicht wie ein Feigling fühle, wenn ich nur daran denke, sie nach all der Zeit anzusprechen." Er zuckte mit den Schultern. "Wenn wir etwas Konkreteres gehabt hätten, auf das wir aufbauen können, wäre ich vielleicht zuversichtlicher gewesen."

"Liebe beginnt irgendwo, Bruder. In deinem Fall war es mit einem Kuss. Gib die Hoffnung nicht auf."

Sean warf ihm einen kurzen Blick zu. "Was ist mit dir?"

Shane fühlte sich defensiv, versuchte aber, dies zu verbergen. "Was ist mit mir?"

"Bist du immer noch entschlossen, die Liebe zu meiden?"

Shane grunzte. "Es hat mir nie etwas anderes gebracht als Schmerz."

"Sie sollten trotzdem offen dafür sein."

Er begann zu argumentieren, zuckte dann aber mit den Schultern. "Ich würde es nicht ausschließen, aber ich kann dir garantieren, dass ich nicht so schüchtern sein werde, wie ich es bei Gina war. Wenn ich sie finde, wird sie sofort wissen, dass sie zu mir gehört."

"Hoffen wir, dass sie Ihnen zustimmt", sagte Sean mit einem Anflug von Schiefheit.

"Ja." Shane zuckte wieder mit den Schultern. "Nimmst du eine Dusche?"

Sean schnupperte theatralisch an sich selbst. "Das sollte ich wohl besser. Igitt."

Shane lachte und sah seinen Bruder in den Duschraum gehen. Er würde bald die Kraft finden, ihm zu folgen. Seine Gedanken waren noch immer schwer von den Ereignissen der Nacht und seine Augen wollten ihm zufallen, aber schließlich zwang er sich, aufzustehen und sich zu den anderen zu gesellen, die bereits aus dem Duschraum strömten, als er sich zusammenriss.

Als er ein paar Minuten später unter dem heißen Wasser stand, spürte er, wie seine Sinne wieder erwachten. Er wünschte, es wäre so einfach, sein Herz und seine Fähigkeit zu fühlen wieder zu aktivieren, obwohl ein Teil von ihm es gerne vermeiden würde, jemals wieder jemanden so sehr zu lieben, dass der Verlust seine Welt zerreißt.
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Freche Jungs in Blau ... gute Polizisten, die aus Liebe böse, böse Dinge tun.

EINE VERKEHRSKONTROLLE ist das Letzte, was Chloe nach dem Tag, den sie hinter sich hat, braucht. Der Polizist ist ein alter Freund, der mehr zu wollen scheint, aber sie ist skeptisch. Welcher Mann begehrt eine Frau, die mit dem Kind eines anderen schwanger ist? Sean Nolan hat zu lange gewartet, um Chloe zu zeigen, was er für sie empfindet, und er ist entschlossen, sein Interesse auf die verführerischste Weise zu bekunden. Was ist schon ein kleiner Einbruch bei der Verfolgung der Frau, die er liebt?
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Erstes Kapitel

[image: ]




TRÄNEN FLOSSEN AUS Chloes Augen, und sie tastete nach einem Taschentuch. Eine Minute später ließ sie der Anblick der blinkenden Lichter in ihrem Rückspiegel fluchen und ihre Faust auf das Lenkrad schlagen. Das hatte ihr gerade noch gefehlt, nachdem sie schon so viel durchgemacht hatte. Sie schniefte und wischte sich mit dem Taschentuch über das Gesicht, dann griff sie über die Sonnenblende nach der Zulassungs- und Versicherungskarte.

Der orangefarbene Himmel, in dem die Sonne unterging, reichte aus, um die Gesichtszüge des Polizisten zu verdunkeln, als er ihr Fenster erreichte, und verlieh ihm einen engelsgleichen Heiligenschein. Sie hoffte nur, dass er so wohltätig war, dass er ihr keine Vorladung ausstellen musste. "Hallo", sagte sie mit einem Schniefen und tupfte sich das Gesicht ab.

"Wissen Sie, warum ich Sie angehalten habe, Ma'am?"

Sie erschauderte ein wenig bei seiner Stimme, die sie als eine Mischung aus beruhigend und rau empfand ... und seltsam vertraut. Sie schüttelte den Kopf und strich sich ungeduldig die Strähnen aus dem Gesicht, die an ihren nassen Wangen klebten.

"Sie sind vorhin durch eine Einbahnstraße gefahren."

"Oh." Sie schniefte wieder. "Es tut mir leid. Ich schätze, ich habe es einfach nicht gesehen."

Der Beamte lehnte sich näher heran, und der Duft von Sandelholz wehte ihr in die Nase, während der Wind sein Haar durcheinanderwirbelte. Seit ihrer Schwangerschaft hatte sie die Geruchssinne eines Bluthundes, und der Duft ließ ihr das Wasser im Mund zusammenlaufen. Er schien sich auf ihren Bauch zu konzentrieren. "Steigen Sie bitte aus."

"Aber..." Chloe brach ab und beschloss, dass es zwecklos war, zu argumentieren. Sie umklammerte ihren Führerschein und ihre Zulassung, während sie sich langsam aus der Masse herausbewegte. Als sie gegen das Auto gelehnt war, sah sie den Polizisten stirnrunzelnd an. 

Er sah sie mit einem langsamen, sexy Lächeln an - ein sehr vertrautes Lächeln, das von beunruhigend vertrauten blauen Augen begleitet wurde, als er die verspiegelte Pilotenbrille, die er trug, abnahm. "Chloe Higgs."

Ihr Mund blieb vor Schreck offen stehen, als sie ihn sah. "Sean Nolan." Sie verschränkte die Arme über ihrem runden Bauch und versuchte zu entscheiden, ob sie froh war, ihn zu sehen oder nicht. Er war ihr Nachbar gewesen, als sie aufgewachsen war, und er war ihr erster Kuss gewesen. Er war auch der erste Mann gewesen, der ihr das Herz brach und sie am Boden zerstört zurückließ. Aber nicht der letzte, dachte sie mit einem langen Seufzer und rieb sich unbewusst den Bauch.

Sein Blick folgte ihrer Hand, und sein Gesichtsausdruck war merkwürdig. "Meine Mutter hat nicht erwähnt, dass du geheiratet hast."

Ihr Stirnrunzeln vertiefte sich, und sie beschloss, dass sie nicht erfreut war, den gut aussehenden älteren Mann zu sehen. "Habe ich nicht." Ihr Tonfall ließ keinen Raum für Fragen.

Offensichtlich hat er das nicht mitbekommen. "Heiraten Sie?" Er schwenkte seine Brille vage in Richtung ihres Bauches.

"Nein. Kein Mann auf dem Bild, okay?" Finster dreinblickend schob sie ihm ihre Papiere zu. "Musst du nicht ein Ticket schreiben?"

Sean schüttelte den Kopf, nahm aber die Papiere und schrieb etwas auf seinen Block, bevor er ihr das Päckchen zurückreichte. "Ich werde dir kein Ticket geben, Chloe." Seine Lippen verzogen sich zu einem Stirnrunzeln. "Vor allem, wenn Sie offensichtlich verärgert sind. Was ist denn los?"

Obwohl sie ihn seit fünf Jahren nicht mehr gesehen hatte, war sie wahnsinnig versucht, das ganze Chaos auszuschütten. Stattdessen schluckte sie den feuchten Kloß in ihrer Kehle hinunter, schüttelte den Kopf und warf ihre Zulassungsmappe zurück ins Auto. "Nur ein schlechter Tag."

Er schien auf eine Erklärung drängen zu wollen, und sie war leicht enttäuscht, dass er nicht darauf bestand. Das war allerdings nicht verwunderlich, da sie ihn nach der Nacht, in der er sie geküsst hatte, überhaupt nicht mehr gesehen hatte. Seitdem hatte sie oft mit seinen Eltern gesprochen, die immer noch in der Nähe ihrer Familie wohnten, aber sie hatte nie nach Sean gefragt, und sie hatten ihr nie Auskunft über einen ihrer Zwillingssöhne gegeben.

"Gehst du jetzt direkt nach Hause?"

Sie schüttelte den Kopf. "Ich muss zum Laden, aber ich verspreche, dass ich beim Fahren besser aufpassen werde."

Nach einigem Zögern nickte er. "Okay, aber sei vorsichtig."

Als sie ihren Bauch hinter dem Lenkrad zusammenfaltete, sagte sie: "Sicher".

Sean kniete sich hin, um durch das Fenster zu schauen, und seine Finger streiften ihren Unterarm am Fensterrahmen. "Es war schön, dich wiederzusehen, Chloe."

Sie konnte sich ein ungläubiges Schnauben nicht verkneifen, während sie ihren Sicherheitsgurt anlegte. "Ja, okay. Auf Wiedersehen, Sean."

"Wir sehen uns bald wieder."

Chloe gab sich keine Mühe, ihre Skepsis zu verbergen. Nach seinem Verschwinden vor fünf Jahren wusste sie es besser, als ihm zu glauben. "Danke, dass Sie mir keinen Strafzettel verpasst haben." Ohne eine weitere Antwort abzuwarten, drehte sie den Zündschlüssel und fuhr mit einem flüchtigen Blick in den Rückspiegel auf die Straße. 

Sie versuchte, Sean aus ihren Gedanken zu verbannen, als sie zum Markt fuhr. Ihre Gedanken sollten sich fest auf die hässliche Szene mit Timothy konzentrieren, nicht auf einen Mann, den sie seit Jahren nicht mehr gesehen und an den sie genauso lange nicht mehr gedacht hatte. Was sie wirklich wollte, war, alle Gedanken an Männer zu vergessen, ein Pfirsicheis zu genießen, eine heiße Dusche und eine frühe Nacht. Es würde nicht viel brauchen, um einen der beiden Männer aus ihren Gedanken zu verdrängen. Das hoffte sie.
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Zweites Kapitel
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CHLOE WAR MIT ZWEI Einkaufstüten auf halbem Weg durch das Wohnzimmer, als sie bemerkte, dass das Licht an war und gedimmt wurde, um einen dunstigen, von Kerzen akzentuierten Schein zu erzeugen. Die spärliche Beleuchtung erlaubte es ihr, eine Spur von Rosenblättern zu sehen, die vom Wohnzimmer den Flur hinunterführte. Ihr erster Gedanke war verrückterweise willkürlich - es würde mühsam werden, diese Blütenblätter vom Teppich zu entfernen.

Ihr zweiter Gedanke war kohärenter und viel erschreckender. Jemand war in ihr Haus eingebrochen, um diese Szene zu inszenieren. Ihr Herz schlug ihr bis zum Hals, als sie ihre Einkaufstüten fallen ließ und nach ihrem Handy tastete. Ihre Hände zitterten, als sie die Nummer neun-eins-eins wählte, und ihre Gedanken waren ganz bei ihrem Baby.

Die Telefonistin meldete sich nach dem ersten Klingeln. "Neun-eins-eins, was ist Ihr Notfall?"

"Jemand ist in meine Wohnung eingebrochen."

"Sind sie noch da?"

Sie schaute auf, als eine feste Gestalt das Wohnzimmer betrat und zum Stehen kam. Sie konnte sich gerade noch einen panischen Schrei verkneifen und sagte: "Ja, der Eindringling ist noch hier."

"Eindringling?" Sean trat nahe genug heran, um erkannt zu werden. "Ich bin kein Eindringling. Mit wem reden Sie?"

"Neun-eins-eins."

Er schaute finster drein und fluchte, bevor er den Abstand zwischen ihnen verringerte und ihr das Telefon aus der Hand nahm. "Hier ist Sergeant Sean Nolan, Dienstnummer sechs-zwei-fünf-eins. Es gibt keinen Eindringling. Ich habe mich selbst hereingelassen, um meiner Freundin eine süße Szene zu machen, aber sie wusste nicht, dass ich es war."

Ihr stand der Mund offen, sie starrte ihn an und murmelte das Wort "Freundin?"

Er wandte sich leicht ab und überprüfte weitere Informationen, bevor er auflegte. Sean grinste ein wenig, als er ihr das Telefon reichte. "Sie werden wahrscheinlich einen Uniformierten losschicken, um meine Geschichte zu überprüfen."

"Dann kann er dich mitnehmen." Sie kniete nieder, um ihre verlassenen Einkäufe aufzuheben, und zuckte zusammen, als sie sah, dass die Eier hart gelandet waren. "Was zum Teufel machst du in meiner Wohnung, Sean?" Wenigstens wusste sie jetzt, was er auf seinen Block geschrieben hatte - ihre Adresse.

Er folgte ihr in die Küche, nahm ihr die beiden Tüten ab und stellte sie auf der Kochinsel ab, bevor er sich leicht zurücklehnte und beobachtete, wie sie mit dem Ausladen begann. "Ich habe mir Sorgen um dich gemacht und wollte, dass du einen entspannten Abend hast."

Sie schniefte. "Du hast mich seit fünf Jahren nicht mehr gesehen. Warum solltest du dir jetzt Sorgen machen?"

Sean seufzte, bevor er ihren Bauch sanft berührte. "Das ist ganz schön viel, um es allein zu tragen."

Sie behielt ihre kühle Maske aufrecht. "Wie kommst du darauf, dass ich dich hier haben will?"

Er hatte ein trauriges Lächeln. "Ich dachte, unser einziger Kuss war ziemlich dynamisch, Süßer."

Sie vergaß die zerbrochenen Eier in der Schachtel und drehte sich zu ihm um. "Es war etwas anderes, aber dann bist du verschwunden." Sie stieß ihn in die Brust. "Du hast mir gesagt, ich solle ein paar Monate warten, bis zu meinem Geburtstag, aber dann bist du einfach verschwunden." Noch einmal stupste sie ihn an, plötzlich aufgewühlt von den unterdrückten Gefühlen, die sie sich seit fast fünf Jahren nicht mehr erlaubt hatte zu fühlen. 

Er hob eine Hand, um ihren stupsenden Finger abzuwehren, versuchte aber nicht, sie anderweitig zu berühren. "Du warst erst siebzehn, Chloe."

Sie rollte mit den Augen. "Ich erinnere mich."

Er seufzte, was dazu führte, dass sich seine muskulöse Brust auf eine Weise hob, die sie überhaupt nicht bemerkte. "Erinnerst du dich auch daran, dass ich fünfundzwanzig war? Ich hatte kein Recht, dich zu küssen, ganz gleich, wie toll du in deinem Ballkleid aussahst."

"All das hast du in jener Nacht gesagt, aber du hast auch gesagt, du würdest zu mir zurückkommen, wenn ich achtzehn bin." Sie runzelte die Stirn. "Du hast mich angelogen, und jetzt glaubst du, ich würde mich freuen, dich nach einer zufälligen Verkehrskontrolle wiederzusehen?"

Sean griff sanft nach ihrer Hand und verschränkte ihre Finger mit seinen. "Ich hatte gehofft, du würdest dich freuen, mich zu sehen, nachdem ich dir erklärt habe, was passiert ist." Die Türklingel klingelte, und er fluchte. "Igitt, lass mich das erst erledigen, und dann hörst du mir bitte zu."

Sie zögerte, hin- und hergerissen zwischen ihrer Wut über sein Verlassenwerden und ihrer Neugierde auf seine Erklärung. Sie sah keine Rechtfertigung dafür, dass er sie geküsst, ihr Hoffnungen gemacht und sie dann nie wieder gesehen hatte, obwohl sie neben seinen Eltern gewohnt hatte. Selbst als sie im zweiten Semester des Colleges in eine eigene Wohnung gezogen war, hätte er sie aufspüren können. Mit einem rauen Ausatmen nickte sie einmal. "Fünf Minuten."

Er sah hoffnungsvoll aus, als er zur Tür ging und sie mit sich zog. Als sie die Tür öffnete, stand ein junger schwarzer Mann, etwa in ihrem Alter, auf dem Flur. Er neigte seinen Hut. "Ma'am, Sie haben neun-eins wegen eines Eindringlings angerufen?"

"Das bin ich", sagte Sean leichthin. Er griff mit übertriebener Vorsicht in seine Hosentasche und zog ein Lederetui heraus, das er aufklappte, um einen Ausweis und einen Lichtbildausweis zu zeigen. "Meine Überraschung war ein Flop."

Der junge Offizier lehnte seinen Kopf leicht vor, um die romantische Szene im Wohnzimmer zu betrachten, bevor er Chloe ansah. "Geht es Ihnen gut, Ma'am?"

Sie zwang sich zu einem Lächeln. "Ich komme schon zurecht. Es tut mir leid, dass ich Sie gestört habe."

Er zuckte mit den Schultern. "Vorsicht ist besser als Nachsicht. Ich wünsche Ihnen eine gute Nacht."

Nachdem er gegangen war, riss sie ihre Hand von Seans Hand los, folgte ihm aber, um sich auf das Sofa zu setzen. Er drängte sich zu nah an sie heran, so dass sie normal weiteratmen konnte, ohne sich wirklich darauf zu konzentrieren, aber als sie ein wenig zur Seite rutschte, folgte er ihr. Sie seufzte resigniert und wartete darauf, dass er anfing.

"Ich fühlte mich wie ein Widerling, weil ich dich in dieser Nacht begehrte, Chloe, aber es war nicht das erste Mal, dass du mir aufgefallen bist. Ich hatte schon mindestens ein Jahr vorher auf eine Weise an dich gedacht, die nicht unbedingt angemessen war."

Sie schluckte bei diesem Eingeständnis und gab zähneknirschend ein weiteres von sich. "Ich hatte auch etwas für dich übrig." Seit sie praktisch alt genug war, um Jungs wahrzunehmen, hatten Sean und sein eineiiger Zwilling Shane sie in ihren Bann gezogen. Als sie älter wurde, hatte sich ihre Aufmerksamkeit nur noch auf Sean gerichtet, und sie fühlte sich rasend zu dem sexy älteren Mann hingezogen. Als er über den Hof gegangen war, um sie zum Tanzen in die Arme zu nehmen, nachdem ihr Verlierer-Date nicht aufgetaucht war, hatte ihr Herz in den Ohren gerast.

Dann war der Kuss gekommen, der alles war, was ein erster Kuss sein sollte, und noch mehr - explosiv, zärtlich, fordernd und süß. Es schien ihm schwer zu fallen, seinen Mund von ihrem zu lösen, und sie blieben mehrere Augenblicke lang aneinander gedrückt, die Stirne berührend, bevor sie sprechen konnten.

Sie blinzelte, als sie merkte, dass er sprach. "Was?"

Er nahm wieder ihre Hand, ohne auf ihren Widerstand zu achten. "Ich wollte dich, und ein paar Wochen zu warten, bis du achtzehn bist, war eine Qual."

"Warum sind Sie dann nicht zurückgekommen?" Das ergab keinen Sinn.

Er strich mit der Daumenkuppe über ihren Handrücken, was sie erschaudern ließ. "Shane und ich wurden beide für eine Sondereinheit rekrutiert, die ein großes Drogenkartell zu Fall bringen oder zumindest dessen florierendes Heroingeschäft beeinträchtigen sollte. Shane wurde zur Überwachung und Beweissicherung abkommandiert, aber ich sollte undercover arbeiten."

Sie runzelte die Stirn. "Du meinst, als Drogendealer?"

Er nickte, seine Augen sahen ein wenig gequält aus. "Es war der schlimmste Auftrag aller Zeiten, Chloe. Ich war ständig in Gefahr, musste alle Arten von Verderbtheit miterleben und konnte nicht aus der Deckung kommen." Er berührte ihre Wange. "Ich konnte nicht riskieren, dich in meinem Leben zu haben. Wenn das Kartell herausgefunden hätte, dass ich undercover war, hätten sie dich benutzt, um mir zu schaden."

Ein stechender Schmerz durchfuhr ihre Brust, und sie biss sich auf die Lippe, um zu entscheiden, ob sie ihm glauben sollte. "Das war vor fünf Jahren."

Er nickte. "Ich war vor der Verhaftung ein Jahr lang undercover bei diesem Kartell. Unglücklicherweise war meine Tarnung immer noch sehr gut, so dass die DEA mich für einen langfristigen Auftrag auslieh, um einen anderen Zweig des Kartells in New York City zu infiltrieren. Ich bin erst letztes Jahr nach Hause zurückgekehrt."

Sie verengte ihre Augen. "Das ist doch schon ein Jahr her. Warum hast du nicht versucht, mich zu finden?"

Sean sah zu Boden. "Ich habe deine Mutter nach dir gefragt, und sie hat mir gesagt, dass es dir mit einem Typen ernst ist und du wahrscheinlich nach dem Abschluss heiraten wirst." Er begegnete ihrem Blick. "Sie sagte mir, dieser Jay hätte viel bessere Aussichten als ein Undercover-Polizist, der sich genug Feinde gemacht hat, um ein ganzes Kartell gegen sich aufzubringen, falls jemand meine wahre Identität herausfindet. Was sie sagte, machte Sinn, also versuchte ich, das Versprechen zu vergessen, das ich gegeben hatte, dir zu zeigen, wie ich mich fühle, wenn du achtzehn wirst."

Chloe stöhnte auf. "Jay? Sie hat dir erzählt, dass ich mit Jay zusammen bin?" Ihre Augen verengten sich. "Dieser Idiot war der Sohn des Chefs meiner Mutter, und sie hat gehofft, ich würde ihn heiraten, damit sie sich bei ihrem Chef und seinen reichen Freunden beliebt macht." Sie rollte mit den Augen. "Ich glaube, sie hatte vor, Mr. Jones zu ihrem dritten Ehemann zu machen, aber das hat nicht geklappt. Jay wollte nur einen schnellen Fick. Es war nie etwas Ernstes."

Sein Blick fiel auf ihren Bauch. "Ernsthaft genug, um ein Baby zu machen." Neid unterstrich seine Worte, zusammen mit einer starken Spur von Eifersucht.

Sie schüttelte den Kopf. "Es war nicht Jay." Sie ließ einen Hauch der Verzweiflung zu, die sie vorhin gespürt hatte, und fasste sich an den Bauch. "Ich hatte letztes Semester eine Affäre mit meinem Professor." Als sie seine Überraschung sah, fügte sie hinzu: "Ich wusste nicht, dass es eine Affäre war. Er hat mir erzählt, dass er und seine Frau sich getrennt haben und ihre Ehe schon seit Jahren am Ende ist." Ihre Lippen verzogen sich vor Bitterkeit. "Er hat nicht klargestellt, dass es sich um eine geografische Trennung handelte, während sie für ein paar Monate an einem Forschungsprojekt in den Badlands teilnahm - und nur er betrachtete die Ehe als beendet, zumindest solange es ihm passte."

Er drückte ihre Hand. "Es tut mir leid."

Sie brachte ein schwaches Lächeln zustande. "Ich auch. Ich bin schnell genug über ihn hinweggekommen, aber zu erfahren, dass ich schwanger bin, war ein echter Schlag. Er ist mir monatelang aus dem Weg gegangen, aber als er mich bat, ihn heute Nachmittag zu treffen, war ich optimistisch." Sie strich sich eine Strähne ihres karamellbraunen Haares hinters Ohr. "Ich wollte nicht wieder mit ihm zusammenkommen oder so, aber ich hatte gehofft, dass er vorhatte, etwas Anständiges für das Baby zu tun."

Seine Hand drückte fast schmerzhaft auf ihre. "Wird er das Baby anerkennen?"

Sie schüttelte den Kopf. "Nein. Er hat gewartet, bis die Frau wieder weg war, bevor er mich zur Rede stellte. Er hat mir ein Dokument gegeben, das ihn von allen väterlichen Rechten und Pflichten entbindet, im Austausch für zehn Riesen." Tränen liefen ihr über die Wangen. "Für ihn ist ein Leben so wenig wert."

"Du hast es genommen, nicht wahr?"

Sie nickte, überrascht von seiner Intensität. "Meinen Sie, ich hätte das nicht tun sollen?" Sie funkelte ihn an. "Ich habe nicht versucht, ihn zu erpressen, und ich bin bestimmt nicht absichtlich schwanger geworden."

Er hielt seine Hand hoch. "Pst, so habe ich mir das nicht gedacht. Ich wollte nur sicher sein, dass dieser Schwachkopf komplett von der Bildfläche verschwunden ist."

Sie schluckte. "Oh. Ja, er wird nie ein Teil des Lebens meines Sohnes sein."

"Ein Junge?" Seine Augen funkelten, als er ihr den Bauch streichelte, aber dann blinzelte er. "Richtig, also hast du eine Nacht der Verwöhnung verdient."

"Ich wollte Pfirsicheis essen und früh ins Bett gehen."

Er schüttelte den Kopf. "Du sitzt hier und legst die Füße hoch. Ich bringe dir ein Eis. Während du das isst, reibe ich dir die Füße ein, bevor ich dir eine Massage gebe, die mit einem Bad abgerundet wird, um das Massageöl abzuwaschen."

Es war verlockend, aber sie zögerte noch. Seine Erklärung hörte sich gut an, aber was, wenn das alles nur eine Lüge war? Kaum hatte sie diesen Gedanken ausgesprochen, musste sie auch schon lachen. Ein Spruch für was? Verführung? Unwahrscheinlich, mit ihrem riesigen Bauch, in dem das Baby eines anderen wuchs. Sie tat ihm offensichtlich leid, und sie musste ihm wichtig sein, aber an Sex dachte er nicht im Entferntesten. Wer würde Sex mit einer Frau wollen, die im siebten Monat schwanger war, wenn er nicht der Vater war?

Dennoch war damit jeglicher Druck aus der Gleichung genommen. Sie konnte das Angebot als eine Geste der Erneuerung ihrer Freundschaft annehmen. Wenn sie mehr als nur einen Stich fühlte, dass es nur eine Freundschaft war, die sie erneuerten, würde sie sich einfach zwingen, es zu ignorieren. Das Letzte, was sie brauchte, war, die Gefühle, die sie für Sean hatte, wieder aufleben zu lassen. "Etwas Verwöhnung wäre schön", sagte sie mit einem kleinen Lächeln.

"Großartig." Er tätschelte ihr Bein, als er aufstand. "Zieh die Schuhe aus, Schatz."

Verwirrt rutschte Chloe von ihren flachen Schuhen und stützte ihre Füße auf den Couchtisch, wobei sie ein zusätzliches Kissen hinter ihren Rücken legte, um die Schmerzen zu lindern. Wie versprochen, kam er ein paar Minuten später mit einer Glasschale voller Eis zurück. Sie nahm es mit einem Lachen entgegen. "Ich esse für zwei, nicht für zwanzig."

Er grinste. "Ich dachte, wir könnten uns das teilen."

Sie bemerkte, dass es nur einen Löffel gab, gab aber keinen Kommentar ab. Ein überraschter Laut entrang sich ihr, als er sich auf das Sofa setzte und ihre Füße anhob, um sie auf seinen Schoß zu schwingen. Instinktiv drehte sie sich um, um es sich bequem zu machen, und stieß einen kleinen Seufzer aus, als seine großen Hände begannen, ihr geschwollenes Fleisch zu kneten. "Das ist himmlisch."

"Das Eis?"

Sie schüttelte den Kopf und winkte mit dem Löffel auf ihre Füße. "Die Massage." Sie nahm einen Bissen und stöhnte leise auf. "Das ist auch himmlisch."

"Gib mir einen Bissen."

Es war seltsam intim, sich nah genug heranzuwagen, um Sean einen Bissen von dem Eis zu geben. Sie konnte nicht ignorieren, wie sich ihre Brustwarzen wölbten, als sie bei der Vorwärtsbewegung gegen ihren BH drückten, und hoffte, dass er es nicht bemerken würde.

Er leckte sich über die Lippen. "Lecker."

"Darf ich Sie etwas fragen?"

"Du darfst." Er nahm einen weiteren Bissen Eiscreme an.

Chloe schürzte die Lippen und versuchte, die richtige Formulierung für die Frage zu finden. "Wenn Sie all die Jahre undercover gearbeitet haben, sollten Sie dann nicht etwas anderes tun, als Strafzettel auszustellen?"

Er drückte gegen ihren Fußballen, so dass sie zusammenzuckte, bevor er antwortete. "Ich könnte es sein. Ich konnte mir so ziemlich jeden Auftrag aussuchen, und die DEA bot mir einen Job als Agentin an. Ich war einfach ausgebrannt von der ganzen Sache und wollte nach Hause kommen." Er begegnete ihrem Blick, das Blau seiner Augen leuchtete voller Bedeutung. "Ich hatte viel, weswegen ich nach Hause kommen wollte."

Chloe räusperte sich und bot mechanisch Eis an, als er den Mund öffnete. "Aber warum auf Streife? Du könntest doch Detektiv oder so was sein, oder?"

Er hob eine Schulter. "Ich wollte ein Revier. Ich wollte mich daran erinnern, wie es ist, ein Polizist zu sein, der mit Menschen arbeitet, nicht mit Drecksäcken. Vielleicht strebe ich irgendwann eine Beförderung an, aber für den Moment bin ich zufrieden."

"Oh." Sie nahm einen weiteren Bissen von der Eiscreme und stellte überrascht fest, dass sie schon fast alles aufgegessen hatten. Sie nahm den letzten Bissen und bot ihn Sean an, fasziniert von dem winzigen Tröpfchen auf seiner Unterlippe. Erst als sie merkte, dass sie sich fast nach vorne beugte, um ihn abzulecken, wandte sie den Blick ab. Sie streckte sich und stellte die Schüssel auf dem Couchtisch ab, wobei sie sich wie ein gestrandeter Wal fühlte, als ihr nach diesem Manöver die Luft wegblieb und ihr Bauch noch deutlicher hervortrat.
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